113. Sonnabend 


* 


den 16. Mai 1846. 


des Großherzogthums poſen. 


In land. 


Berlin den 13. Mai. Se. Majeſtät der König haben Allerguädigit geruht: 
Dem Regierungs-Seeretair Hirte in Köln den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; To wie dem Schiffs zieher Bo rſchki zu Reufahrwaſſer bei Danzig die Ret⸗ 
tungs⸗Medaille am Bande; dem Kriminal-Richter beim Inquiſitoriate zu Bres⸗ 
lau, Freiherrn von Falkenhauſen, den Charakter als Juſtiz-Rath; und dem 
Land- und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Becker zu Sagan den Charakter als Land⸗ und 
Stadtgerichts⸗Rath zu verleihen. 4 


Se. Excellenz der General- Lieutenant und kommandirende General des sten 
Armee: Corps, von Weyrach, iſt von Frankfurt a d. O. hier angekommen. 


(Innere Coloniſation.) [Schluß.] Hauptzweck der innern Coloniſa⸗ 

tion des Janus iſt Verbeſſerung der materiellen Verhältniſſe der Proletarier, die 
eine Verbeſſerung der ſittlichen Verhältniſſe bedingt und zur Folge haben wird. 
Der Proletarier der großen Stady, in eine Arbeiter⸗Colonie verpflanzt, wird dort 
beſſer und billiger wohnen, Garten- und Hauswirthſchaft werden ihm manche Be⸗ 
dürfniſſe billiger liefern. Das genügt aber noch nicht, denn er ſoll nicht nur 
beſſer leben, als bisher, das Gemeinweſen, die societas macht auch größere An⸗ 
forderungen an ihn. Er ſoll ein ſteuerfähiges Mitglied der res publica werden. 
Der Arbeiter muß daher entweder feine ſämmtlichen Bedürfniſſe ſehr viel wohlfei⸗ 
ler kaufen, oder muß viel mehr verdienen als bisher. Eine Erhöhung des Arbeits 
lohns iſt nicht zu erzwingen, wohl aber läßt ſich durch die Aſſociation eine Ver⸗ 
minderung der Ausgaben beim Einkauf durch gemeinſchaftlichen Einkauf im Gan⸗ 
zen und Großen bewirken. Wie der Proletarier der großen Städte ſeine Wohnung 
bei einem Miether oder Aftermiether nehmen und hier einen höhern Preis zahlen 
muß, ſo muß der Arbeiter, der einzeln und im Kleinen ſeine Bedürfniſſe einkauft, 
häufig um funfzig und mehr Prozent theurer bezahlen, als wenn er ſie zur rechten 
Zeit im Großen und Ganzen aus der erſten Hand bezieht. Der Arbeiter kauft 
jetzt die möglichit ſchlechteſte Waare zu den möglichſt höchſten Preiſen im Kleinen 
aus der letzten Hand. Ein Uebel, auf das wir ſchon öfter hingewieſen. Im 
Herbſte ſind die Produkte der Landwirthſchaft noch aus der erſten Hand und billig 
zu beziehen. Der kleinere Landwirth verkauft dann gern, weil er häufig verkau⸗ 
fen muß. Dem Arbeiter, der von der Hand in den Mund lebt, iſt es einzeln nicht 
möglich, fich feine Bedürfniſſe für das ganze Jahr im Ganzen, mit einem Mal und 
zur gelegenen Zeit einzukaufen. Alle Bedürfniſſe find im Ganzen und Großen bil⸗ 
liger zu haben. Liedke weiſ't in der Schrift: „Hebung der Noth ꝛc. durch Selbſt⸗ 
hilfe“ an Feuerungsmaterial (Torf) nach, daß der Arme in Berlin dieſelbe Quan. 
tität, wofür der Reiche 7 — 9 Sethlr. zahlt, in ſchlechteſter Qualität, mit 18 
Rthlr. bezahlt und jo iſt's mit allen andern Dingen. In Magdeburg wird die 
Tonne Braunkohlen, welche im Sommer vom Kahn oft nicht 14 Sgr. koſtet, im 
Winter häufig mit einem Thaler und höher bezahlt. Durch die Aſſociation der 
Arbeiter tritt an die Stelle des Detailkaufs der Einkauf im Ganzen und Großen, 
der ſich nicht blos auf die gewöhnlichen Wirthſchaftsbedürfniſſe, inſofern ſie nicht 
elbſt gewonnen werden, auf Getreide, Hülſenfrüchte, Brennmaterial, ſondern auch 
auf Tuch⸗ und Materialwaaren ausdehnt. Dabei würde es dem Ermeſſen der Fa⸗ 
milie, des Individuums überlaſſen bleiben, wie ſie ſich und womit ſie ſich jeden 
Tag ſättigen, wie fie ſich kleiden wollen. Die Hausfrau würde, ganz wie bisher, 
nur um funfzig und mehr Prozent wohlfeiler und beſſer aus dem Magazin und 
den Vorräthen der Aſſociation gegen Marken einkaufen, was ſie braucht. Wenn 
600 Arbeiter in einer Colonie von 400 Familien jeder nur 8 Sgr. täglich, bei 
nur 200 Arbeitstagen, nur 32,000 Nihlr., jährlich verdienen, fo werden ſie ſich 
bei dem durch die Aſſociation gebotenen Vortheil durch den Einkauf im Ganzen 
und Großen immer noch weit beſſer ſtehen, als bei dem gegenwärtigen Detaileins 
kauf für einige Pfennige von Krämer und Höker. 8 

Wie das nun aber anfangen, woher die Mittel nehmen. „Wir haben aller⸗ 
dings darauf gerechnet, antwortet der Janus, daß von irgend einer Seite her ſich 
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die nöthigen Vorſchüſſe finden werden — entweder in Geld oder in aatura.“ Wir 
bemerken dabei, daß ein ſolcher Vorſchuß in Geld oder in natura gar keine Chi⸗ 
märe iſt, da die Aſſociation ein Kapital zu verpfänden hat, ihre Arbeit. Und wenn 
3. B. in einer Aſſociation von 600 Arbeitern jeder täglich zwei Groſchen zurückle⸗ 
gen könnte, jo würden nach einem Jahre gegen Zehntauſend Thaler disponibel 
ſein, um die gemeinſamen en gros Ankäufe für's nächſte Jahr zu ſchaffen. 

Solche Sparvereine laſſen ſich, wie wir ſchon früher an einem Ort auseinan⸗ 
dergeſetzt, und wie wir hier nebenher wiederholen, ſehr leicht, wenn es nicht an 
gutem Willen fehlt, bei fo manchen Arbeitern herſtellen, ſ. z. B. bei Maurer- und 
Zimmergeſellen nebſt Handlangern, die unter einem Meiſter arbeiten, die im Som: 
mer für den Winter mit verdienen müſſen. 

Für die Arbeiter-Colonie wird aber dies Sparſyſtem beſonders wichtig. Ein⸗ 
mal wird dadurch ein gemeinſamer Einkauf im Großen und dadurch eine Erſparung 
der Ausgaben überhaupt möglich, indem der Arbeiter beſſer und billiger lebt, als 
ſonſt. Der billige Einkauf ſeiner Bedürfniſſe wird ihm unter Umſtänden ein wei⸗ 
teres Erſparen möglich machen. Er wird dazu um ſo mehr angeregt werden, 
wenn ihm die Aſſociation dazu Veranlaſſung giebt, und wenn er, vorausgeſetzt, 
daß er in einem Erbpachtsverhältniß ſteht, wie wir annehmen, die Aus ſicht hat, 
Eigenthümer zu werden, durch Erſparungen den Erbzins allmälig abzulöſen, wenn 
ihm dieſe allmälige Ablöſung in kleinen Summen geſtattet iſt. 

Der Janus hat bei der innern Coloniſation nur das Proletariat der großen 
Städte ins Auge gefaßt. Es bildet ſich aber in vielen Gegenden iy den eigen⸗ 
thumloſen Einliegerfamilien ſchon ein ländliches Proletariat. Der Janus will, 
was ſchon die Deutſchen Jahrbücher als ihr Ziel proklamirten, den Pöbel abſorbi⸗ 
ren — aber durch innere Coloniſation und wenn Ruge in den Deutſchen Jahrbü⸗ 
chern als eine Aufgabe der Zeit hinſtellt „das gebildete und organifirte Volk ſich 
ſelbſt regieren und ſelbſt Juſtiz handhaben zu laſſen im öffentlichen Leben und im 
öffentlichen Gericht,“ ſo verlangt der Janus, wie wir geſehen haben, für die Pro⸗ 
letarier-Colonien „möglichſt unmittelbare, häufige und freie Betheiligung der Ein⸗ 
zelnen bei den gemeinſamen Angelegenheiten und die möglichſte Oeffentlichkeit der⸗ 
ſelben, eine möglichſt große Ausdehnung des republikaniſchen Charakters, Stimm⸗ 
berechtigung und Wählbarkeit aller ſelbſtſtändigen Erwachſenen.“ So der Janus 
ein Organ der guten Preſſe. Er ſpricht ſehr nachdrücklich von den Pflichten des 
Reichthums gegen die Armuth, wobei er die Engliſchen Lords und Bankiers den 
unſrigen als Muſterblätter vorführt. Er erklärt es fir eine Pflicht des Staats 
für Aufhebung des Proletariats zu ſorgen. Aber eben ſo iſt es Pflicht des Staats 
für Aufhülfe jener Provinzen zu ſorgen und geeignete Mittel zu ergreifen, die durch 
Mangel an Menſchen, an Communikations- und Cirkulationsmitteln leiden und 
durch dieſe Mängel in ihrer Entwickelung zurückgehalten ſind. Wenn ſchon die 
materiellen Verhältniſſe in Hinterpommern, in einigen Gegenden Weſtpreußens, 
in Maſuren und Oberſchleſien, eine Vermehrung der Communikationsmittel und 
der Bevölkerung dringend erheiſchen, ſo iſt aus höhern politiſchen Rückſichten eine 
endliche und gänzliche Germaniſirung dieſer Landſtriche durch Coloniſation, eine 
Kräftigung des germaniſchen Elements durch Einwanderung dringend geboten, da⸗ 
mit die Barbaren des Oſtens die Grenzmarken Deutſcher Bildung zu Schutz und 
Trutz kräftig gerüſtet und bereit finden. 

Indem wir die beſprochene Abhandlung und die Sache ſelbſt, die innere Co⸗ 
loniſation, nicht blos in Bezug auf das Proletariat, ſondern im Allgemeinen, der 
weitern Aufmerkſamkeit und der Beachtung der „Patrioten“ empfehlen, bemerken 
wir noch wie der Janus, indem er von der „Geſpenſterfurcht vor allem was irgend 
wie als Aſſociation ſich darſtellt“, ſpricht, ausdrücklich zugeſteht: „wie viel noch 
daran fehlt, daß auch in dem ganzen Verkehr der Staatsgewalt mit dem Proleta⸗ 
riat, bei an ſich wohlbegründeten Maßregeln, der rechte Geiſt und Ton, die rechte 
Weiſe gefunden wäre.“ Indem unſer Janus „ſchließlich noch ein Wort insbeſon⸗ 
dere an Alle, welche in irgend einem Sinne als eonſervativ gelten oder gelten 
wollen“, richtet, behauptet er, indem er den guten Willen, die loͤbliche Geſinnung 
die trefflichen Worte, den chriſtlichen Glauben und die chriſtliche Zucht, zumal in 
den höheren und höchſten Kreiſen gehührend anerkennt: „aber damit iſt es noch 


564 


nicht gethan, und es wäre der verderblichſte Irrthum, ſich länger in der Täu⸗ 
ſchung zu wiegen, als wenn damit und mit einem leidlichen Hinhalten der 
ſtaatlichen und kirchlichen und ſocialen Zuſtände, auf denen all dieſe löblichen 


Dinge ruhen und wachſen, Alles gethan wäre, was dazu gehört, Umwälzungen 
oder Umwandlungen, tiefergreifend und zerſiörender als je eine frühere, zu ver⸗ 


hindern. Dazu gehört noch etwas ganz Anderes. Dazu gehören große, frucht⸗ 

bare öffentliche Thaten auf den verſchiedenen Kampfes- und Arbeitsfeldern der Zeit, 

auf dem Gebiet der Regierung und Geſetzgebung.“ Auch Du, mein Brutus? 

Was die gute Preſſe hier ausſpricht, hat die ſchlechte lange ſchon als dringende 

Nothwendigkeit bezeichnet. 
— — 2 

Berlin. — Wie man jetzt beſtimmt verfichern hört, werden die durch die 
Königl Kabinetsordre vom 11. v. M. angeordneten Banknoten bereits am 1. 
Juli d. J. ausgegeben werden können. Die Anſicht, daß durch deren Emiſſion 
eine neue Staaatsanleihe bewirkt werde, muß demnach alſo nicht ſtichhaltig ge⸗ 
weſen ſein. 

Die Generalſynode wird, wie dies ſchon öfters gemeldet worden, am 
2. k. M. eröffnet und mindeſtens ſechs Wochen dauern, während welcher unaus⸗ 
geſetzt ſowohl Plenar⸗ als Ausſchußſitzungen ftattfinden werden. Ein als Mitglied 
berufener hieſiger Univerſitäts⸗Profeſſor wird demgemäß auch nicht alle ſeine Vor⸗ 
leſungen weiter fortſetzen können. 

Der Streit, welcher ſich zwiſchen dem Biſchof von Münſter und dem 
Staat erhoben hat, iſt immer noch nicht ausgeglichen, kann es auch, nach der 
Geſtaltung, welche die Differenz jetzt angenommen, auch noch nicht ſein, indem, 
wie man hört der König jetzt entſchieden hat, daß die Sache im Wege der gericht⸗ 
lichen Entſcheidung erledigt werden ſolle. Wie die Sachen aber auch liegen, iſt 
der biſchöfliche Anſpruch rechtlich wohl nicht zu begründen. Der wirkl. Geh. 
Ober⸗Juſtizrath Hr. v. Düesberg hatte in dieſer Sache bekanntlich die Vermitte⸗ 
lung übernommen. Bis zur Entſcheidung übt übrigens der Staat das ihm be⸗ 
ſtrittene Recht aus. . 

Königsberg. — Irrthümlich haben dir Zeitungen gemeldet, daß Sir 
Moſes Montefiore die Verſchiebung des bekannten Exilirungsukaſes vom 2. Mai 
1843 auf fernere vier Jahre bewirkt hätte; noch lauge vor deſſen Reiſe nach Pe⸗ 
tersburg iſt von dieſem Aufſchub die Rede geweſen. Dagegen hören wir von ei- 
ner neuen Bücherftener , die die Ruſſiſche Regierung den Hebräern neben der un⸗ 
längſt verordneten Lichtſteuer auferlegt hat. Von jedem Druckbogen, den fie vom 
Ausland einführen, müſſen fie etwa einen halben Silbergroſchen an die Krone zab- 


len, wogegen der inländiſche Kleinoktavbogen mit einer Kupfergroſchenſteuer belegt iſt. 


Der Gewinn ſoll zwar den lange projektirten Schulen zu Gute kommen, vor der 
Hand aber werden erſt die Abgaben erhoben, ohne daß mit der Errichtung der 
Schulen eben fo ſchnell vorwärts gegangen wird. Die eingeführte Bücherſteuer 
für Rußland dürfte auch nicht ohne ſchädlichen Einfluß auf Deutſche, namentlich 
Leipziger und Königsberger Druckereien ſein, zumal wenn man weiß, daß, ſeitdem 
die Ruſſiſchen Offteinen für Hebräiſche Literatur von 40 auf 2 reducirt find, 
ähnliche Buchdruckereien in unſerm Vaterlande zum Behufe der Importirung in 
das unermeßliche Kaiferreich errichtet wurden, die nun Bedenken tragen, die gro— 
ßen, aus jenem Lande erhaltenen Beſtellungen auszuführen. Wir haben in letz⸗ 
terer Beziehung vorzugsweiſe die hier neu etablirte Druckerei und Verlagshandlung 
von Samter und Rathke im Sinne, die mit allen möglichen Lettern reichhaltig vers 
ſehen, auch einen ſehr bedeutenden Handel mit Rußland macht. 
— 


Ansland. 


Dre eier 

München den 9. Mai. Die mehrerwähnte Broſchüre des Herrn Reichs- 
rathes Fürſten von Oettingen-Wallerſtein iſt geſtern hier erſchienen und 
wird in hieſigen Blättern von der Palm'ſchen Hofbuchhandlung mit folgenden 
Worten augekündigt: „Seit Fürſt Ludwig von Oettingen-Wallerſtein ſich in der 
Bayeriſchen Kammer der Reichsräthe gegen Ultramontanismus und Jeſuitismus 
erhoben, ſieht er ſich gegneriſcherſeits durch ein förmliches Kreuzfeuer von Zeitungs⸗ 
artikeln und Flugſchriften bekämpft, deren eine ſogar den Titel: „„Erläuterungen 
und Zuſätze““ und das Motto: „„sine ira et studio““ führt. Treu feiner am 
22. Februar dieſes Jahres öffentlich erklärten Abſicht, über veligiöfe Fragen in 
keine Zeitungspolemit eintreten, wohl aber nach Bedarf auch ferner dort ſprechen 
zu wollen, wo ihm das Sprechen beſchworene Pflicht iſt, hat der Fürſt ſeiner Rede 
vom 28. Januar „„ächte Erklärungen und Zuſätze““ beigefügt und dieſe in der 
heutigen Reichsrathsſizung einer hohen Kammer überreicht. Wenn ſchon zunächſt 
für Bayern geſchrieben und dem beſprochenen Bayeriſchen Zuſtande gewidmet, dürfte 
doch das Schriftchen um jo mehr ein allgemeines Jutereſſe behaupten, als es übers 
haupt zu den ernſteren Erſcheinungen der Zeit gehört, Männer von ſo entſchieden 
katholiſchem Rufe, wie Fürſt Ludwig von Oettingen⸗Wallerſtein gegen eine bes 
kannte Richtung in die Schranken treten zu ſehen, und als das freimüthige aber 
gehaltene und mit thatſächlichen Aufſchlüſſen vielfach ausgeſtattete Glaubensbekennt⸗ 
niß eines unſerer befannteften Staatsmänner nicht ohne Gewicht in der Wagſchale 
bleiben dürfte. München, am 6. Mai 1846.“ 

Stuttgart. — Die Kaiſerin von Rußland iſt am 5. Mai von 
Florenz abgereiſt. J. M. wird vom 9. bis 14. in Venedig verweilen, woſelbſt 
ihr zu Ehren eine Reihe von Feſtlichkeiten, unter andern eine Regatta ſtattfindet, 
und am 18. in Salzburg eintreffen, wo der König und die Königin, wie ſchon 


gemeldet, mit derſelben zuſammentreffen. Die Abreiſe der Kaiſerin nach Linz 
und Ollmütz wird wahrſcheinlich am 25. Mai ſtattfinden. Von dort begiebt ſich 
J. M. direkt in die Staaten Ihres Gemahls. 

O e ſter reich. 

Von der Donau den 11. Mai. Die bielbeſprochene, und von verſchiedenen 
Seiten angeſochtene Oeſterreichiſche Depeſche an das Franzöſiſche Cabinet, in wel⸗ 
cher gleich nach dem Ausbruch der Polniſchen Ereigniffe der Franzöſtſche Regierung 
ihre Nachſicht gegen die Polniſchen Flüchtlinge in Paris uicht ohne eine gewiſſe 
Schärfe und mit Seitenblicken auf die vielfach analogen Verhältniſſe der Franzöſi⸗ 
ſchen, in Oeſterreich lebenden Legitimiſten entgegengehalten wurde, iſt nicht ohne 
Folgen geblieben. Herrn Guizots Antwort, die in ſehr würdiger Haltung die Un⸗ 
thunlichkeit einer Einſchränkung des den Polniſchen Flüchtlingen in Frankreich ge⸗ 
währten Aſpls dargethan und namentlich auch die Art, in welcher die Anforderung 
von der Depeſche ausgeſprochen ſei, aus der gereizten Stimmung des erſten Augen: 
blicks erklärt haben ſoll, iſt in einer zweiten Depeſche vom 18. April eine einlen⸗ 
tende Erwiderung geworden, welche auf eine nähere Erörterung des Aſylrechts eine 
geht und ohne daſſelbe in Abrede zu ſtellen, es doch in ſo enge Grenzen einſchließt 
und von jo harten Bedingungen abhängig macht, daß es, auf dieſe Weife gehabt, 
eine Quelle von immerwährenden Verationen werden müßte. Auch auf dieſe Er⸗ 
örterung fol bereits die Franzöſiſche Entgegnung eingetroffen ſein, die mit Feſtig⸗ 
keit und Mäßigung den Beweis führt, daß die conſtitutionelle Franzöſiſche Regie⸗ 
rung im Angeſicht der Kammer und der freien Discuſſion der Preſſe weder auf 
eine Verweiſung der Polniſchen Flüchtlinge in die weſtlichen Departements noch gar 
auf eine Verbannung derſelben aus Frankreich, auf die von der anderen Seiten bei 
gewiſſen Eventualitäten angetragen war, eingehen könne, und ſich zugleich auf das 
Verfahren des Engliſchen Miniſteriums beruft, welches zur Zeit des beſten Einver⸗ 
ſtändniſſes mit Frankreich doch nicht dem Herzog von Bordeaur den Aufenthalt in 
London und die Benutzung deſſelben zu legitimiſtiſchen Manifeſtationen habe ver⸗ 
wehren können. — Uebrigens hat auch die zu Berlin gepflogene Conferenz in Be⸗ 
zug auf die Angelegenheiten Krakaus Hrn. Guizots Aufmerkſamkeit erregt. Man 
erfährt nämlich, daß derſelbe eine Note an die drei berathenden Mächte gerichtet 
habe, in welcher die Franzöſiſche Regierung im Voraus gegen jede etwaige Verlez⸗ 
zung der beſtehenden Verträge Einſage thut. Dagegen ſoll eine von dem Preu« 
ßiſchen Miniſter des Auswärtigen abgefaßte Antwort das Recht der drei Mächte, 
nach welchem ſie in die Angelegenheiten Krakaus eingreifen, auf ihre Eigenſchaft 
als Schutzmächte des Freiſtaates zurückgeführt haben, welche Eigenſchaft ihnen in 
der Wiener Congreßakte übertragen ſei. Ob auch von England eine ähnliche Ver⸗ 
wahrung eingelaufen ſei, wovon die Rede war, weiß ich nicht mit Beſtimmtheit an⸗ 
zugeben. Es geht indeß, wie von wohlunterrichteten Perſonen verſichert wird, aus 
det Preußiſchen Antwort hervor, daß ſeit den Polniſchen Begebenheiten das völlige 
Einverſtändniß unter den drei nordiſchen Mächten ſich wiederum befeſtigt habe. Preu⸗ 
ßen erklärt ausdrücklich, in jeder Hinſicht mit der Anſicht des Oeſterreichiſchen Cabi⸗ 
nets einverſtanden zu ſein, während ſelbſt in Bezug auf die Polniſche Bewegung 
ſich einige Differenzen kundgethan hatten. 

Frankreich. 

Paris den 10. Mai. Die Königliche Familie hat ſich nach dem Schloſſe 
Nenilly begeben, wo ſie die ſchöne Jahreszeit zubringen wird. 

Der König legt auf acht Tage Trauer an für die verewigte Frau Prinzeſſin 
Wilhelm von Preußen. 

Galignani's Meſſenger enthält nachſtehende Mittheilung: „Da noch 
fortwährend in Englaud ſowohl wie in dieſem Lande große Ungewißheit zu beſte⸗ 
hen ſcheint in Bezug auf die Frage von dem Beſuche Ihrer Majeſtät der Königin 
Victoria in Paris im Laufe dieſes Sommers, ſo halten wir es für geeignet, ge⸗ 
ſtützt auf eine Benachrichtigung von unzweifelhafter Seite, zu berichten, daß, zum 
größten Bedauern des Publikums dieſes intereſſante Ereigniß während des nächſten 
Jahres nicht ſtattfinden wird.“ 

Die Deputirten-Kammer genehmigte heute mit 221 Stimmen gegen 11 den 
Geſetz Entwurf in Betreff der Eiſenbahn von St. Dizier nach Gray. 

Die Gazette des Tribunaux berichtet: „Ein Bildhauer, welcher im 
Quartier du Luxembourg wohnt, gewahrte, als er vor einigen Tagen früh Mor⸗ 
gens ausging, an einer Mauer in der Rue de PEit ein Plakat, worauf in gro⸗ 
ßen Buchſtaben mit rother Kreide geſchrieben ſtand: „„Tod dem König! Man 
wünſcht, daß er mit einem Feuergewehr gut aufs Korn genommen und getroffen 
werde.““ Der Bildhauer riß das Plakat ab und brachte es zu dem Polizei⸗Com⸗ 
miſſair des Quartiers, Herrn Blavier. Dieſer ſchickte daſſelbe ſofort auf die Präs 
fektur und ſtellte die eifrigſten Nachforſchungen an. Bis jetzt aber war es ihm 
unmöglich, etwas zu entdecken.“ 8 

Prinz von Joinville wurde am Eten zu Toulon erwartet. Sein Aufenthalt 
daſelbſt ſollte aber nur von kurzer Dauer ſein; denn die Gvolutionsflotte „deren 
Commando der Prinz übernehmen wird, hat den Befehl erhalten, ſich berelt zu 
halten, in See zu ſtechen. 

Aus Algier iſt vom 3. Mai die Nachricht angelangt, Abd el Kader ſei aber⸗ 
mals in Kabylien erſchienen. Man fihreibt aus Algier auch „es ſei einer der 
Emiſſaire Abd el Kader's aufgefangen worden; man habe bei demſelben etwa 
ſechzig an die Häuptlinge verſchiedener Stämme gerichtete Schreiben gefunden; 
Abd el Kader melde in dieſen Briefen, daß er ſich nicht nach Marokko zuruͤckge⸗ 
zogen, daß fein Rückzugsmarſch nach dem Weſten nur eine Lift geweſen, um bie 
Chriſten zu täuſchen, und daß er, weit davon entfernt, den heiligen Krieg in Als 
gerien aufzugeben, vielmehr ſich mit der Vorbereitung der Mittel beſchaͤftige, benz 
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ſelben mit noch größerem Nachdrucke als ſeither zu führen; Abd el Kader ermahne 
fodann die Häuptlinge, die Franzoſen auf mehreren Punkten zugleich anzugreifen, 
um dieſelben zur Zerſplitterung ihrer Streitkräfte zu nöthigen. 

Von Mayotte iſt die Nachricht eingetroffen, daß der Kommandant dleſer In⸗ 
ſel drei kleine Eilande, nahe der Oſttüſte von Madagaskar, Noſſi⸗Cumba, Noſſi⸗ 
Milſton und Noſſi⸗Fali in Befig genommen hat. 

Die Stadt Avignon will dem Jean Alten, welcher vor hundert Jahren die 
Krappflanze nach Frankreich eingeführt hat, ein Standbild errichten. Dieſe Pflanze 
bringt gegenwärtig Frankreich jährlich ungefähr 25 Mill. Fr. ungefähr ein. 

Dem Journal du Cher zuſolge, war der Graf von Montemolin kürzlich 
von einer heftigen Entzündung des linken Auges befallen worden; die ſofort ange⸗ 
wandten Mittel brachten jedoch eine Erleichterung, und man hofft, daß der Prinz 
bald wieder ganz hergeſtellt fein werde. 

Aus Chinon vernimmt man, daß die Ueberſchwemmungen der Loire großen 
Schaden angerichtet haben. Die Aerndte iſt in mehreren Gemeinden ganz zer⸗ 
ſtört, und die Arbeiten an der Eiſeubahn von Tours nach Nantes mußten einge⸗ 
ſtellt werden. a * 

Die Eröffnung des Dienſtes auf der Nordbahn wird definitiv zwiſchen dem 1. 
und 10. Juni ſtattfinden. 

Der bekannte Vidocg iſt in der Umgegend von Brüſſel in größtem Elend 
geſtorben. 

Die vom Könige von Neapel begnadigten politiſchen Gefangenen find in Mar⸗ 
ſeille eingetroffen. Das von Malta kommende Dampfſchiff „Mongibello“ war 
einer ſtrengen Unterſuchung in Meſſina unterworfen worden, weil man befürchtete, 
daß die Paſſagiere aufrühreriſche Proclamationen bei ſich hätten. 

Drei ganz vermögenloſe Einwohner der Gemeinde Plonneway-Cochriſt haben 
eine ihnen in England zugefallene Erbſchaft von zwei Millionen Fr. in Renten 
und in Gelde gemacht. Der Antheil eines jeden von ihnen beläuft ſich auf 
60,000 Fr. Renten. 

Ibrahim Paſcha fährt fort, die Sehenswſrdigkeiten der Stadt in Augen⸗ 
ſchein zu nehmen. 

Der Großfürſt Konſtantin ſoll den Herzog von Aumale eingeladen haben, eine 
Reiſe an den Hof von St. Petersburg zu machen. 

Man hat nicht ohne Befremden die Glückwunſchrede, welche der Erzbiſchof 
von Paris am Vorabende des erſten Mai in den Tuilerien an den König gerichtet 
hat, im „Moniteur“ vermißt. Unter der laugen Reihe oratoriſcher Ergüſſe, wozu 
Ludwig Philipp's Namensfeſt den Anlaß bot, hätte man vor allen gern die Worte 
kennen gelernt, welche das Oberhaupt des Klerus der Hauptſtadt Sr. Majeftät fo 
bald nach dem Attentat Lecomte zu widmen, für paſſend gehalten haben mag. Daß 
eine ſehr verzeihliche Neugierde keine Befriedigung fand, mußte auffallen und zur 
Forſchung nach der Urſache des Unterbleibens der ſonſt gewöhnlichen Veröffentli⸗ 
chung führen. Wirklich iſt auch der Gegenſtand feit einigen Tagen in mehreren 
Journalen, doch nur flüchtig, angeregt worden. Erſt heute aber giebt der „Univers“ 
als Organ des Klerus bekannt, einen etwas detaillirten, und, wie es ſcheint, auto⸗ 
riſirten Bericht über den wahrſcheinlichen Grund des Schweigens, das ohne Zweifel 
dem „Moniteur“ höheren Orts aufgelegt worden iſt. Die „Döbats“ haben dies 
jetzt nicht für gut befunden, eine Erläuterung der Thatſache zu verfuchen oder ſich 
beſtimmt über den Inhalt der fraglichen Rede auszuſprechen. Hier der Artikel des 
„Univers.“ Mehrere Journale erſtaunen mit Recht, die Rede, welche der Hr. 
Erzbiſchof von Paris am 1. Mai bei Gelegenheit des Namensfeſtes des Königs 
an Se. Majeftät gerichtet hat, nicht im „Moniteur“ zu finden. Es war dieſe Rede 
von allen Ehrfurchtsbezeugungen, die bei dem beſagten Anlaß vorgekommen ſind, 
ohne Frage diejenige, welche das Publikum mit dem größten Intereſſe kennen zu 

lernen wünſchte; es iſt aber leider gerade die einzige, welche man ihm nicht mitge⸗ 
theilt hat. Wir müſſen heute (am 6. Mai) glauben, daß die Anrede des Erz⸗ 
biſchofs definitiv unterdrückt iſt, was wir um fo lebhafter bedauern, als uns dieje⸗ 
nigen, welche den ehrwürdigen Prälaten hören konnten, übereinſtimmend ſagen, er 
habe auf eine Art geſprochen, die ſeiner, der Religion und der großen Gedanken wür⸗ 
dig geweſen, die das Ereigniß, das in allen Reden am erſten Mai nothwendig er⸗ 
wähnt werden mußte, in dem Gemüth eines chriſtlichen Prieſters zu wecken, ſo ſehr 
geeignet war. Man will freilich wiſſen, der Herr Erzbiſchof habe gewagt, ſich der 
Freiheit der Kirche zu erinnern und in dieſer Beziehung einige Wünſche laut werden 
zu laſſen, die dem Herrn Cultminiſter Martin ganz ungemein factiös vorgekom⸗ 
men ſeien. Hierin liegt wohl der Grund, warum die Rede des Erzbiſchofs von 
Paris die Gunſt nicht erfahren hat, welche der Anrede des Präjidenten des (refor— 
mirten) Conſiſtoriums zu Theil geworden iſt. Da einmal unſere Biſchöfe in den 
Fall kommen und ſelbſt aufgefordert werden, ſolcherlei gefährliche Reden zu halten, 
welche die miniſterielle Cenſur nach Gutdünken beſeitigen kann, ſo wäre es wohl 
nicht mehr als billig, daß man fie im Voraus etwa durch Circulare, in Kenntniß 
ſetzte von dem, was fie ſagen oder nicht ſagen ſollen, wann die Krone fie zu der 
Ehre, ihr die Huldigungen der Geiſtlichkeit darbringen zu dürfen, zuläßt. Dürften 
wir einen Rath geben, jo geſtehen wir gerne, es würde uns das Einfachſte und Si⸗ 
cherſte ſcheinen, wenn man die Biſchöfe gar nicht bei den Glückwunſchfeierlichkeiten 
zuzöge.“ Nach dem „Conſtitutionnel“ fol die Phraſe, welche der Anrede des Erz⸗ 
biſchofs von 1846 die Ehre, in den Inder gekommen zn ſein, verſchaffte, ſo gelau⸗ 
tet haben: „Die Kirche bedarf keines Schutzes, von wem es auch ſei; fie verlangt 
nur Freiheit.“ — Der Biſchof von Avignon hat am 20. April in Bezug auf das 
tat von Fontainebleau ein Circularſchreiben an die Pfarrer feiner Diöcefe er⸗ 
gehen laſſen, worin es heißt: „Laſſen Sie uns beten, daß das Reich der Wahrheit 
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ſich in den Gemüthern feſtbegruͤnde und die Tugend ihre Herrſchaft über die Her⸗ 
zen kund gebe. Wenn die Menſchen fortfahren, die höchſte Majeſtät, deren Thron 
im Himmel iſt, zu mißkennen und zu beleidigen, können ſie wohl die weltlichen Ma⸗ 
jeſtäten, die auf der Erde weilen, achten und ehren?“ : 

Neubreiſach. (Oberrh. Z.) Zwiſchen der Artillerie und der Infanterie 
von der hieſigen Garniſon hat ſich eine klägliche Eiferſucht geäußert. Am letzten 
Freitag iſt es unter den Soldaten beider Waffengattungen zu ernſthaften Handeln 
gekommen; die Säbel ſind gezogen worden, man hat ſich auf den Straßen ge⸗ 
ſchlagen und der Kampf hat nicht eher aufgehört, bis 6 oder 8 Mann ſchwer 
verwundet waren. Dieſer Auftritt erneuerte ſich am letzten Sonntage und mit 
denſelben beklagenswerthen Erfolgen. i 


Großbritannien und Irland. 


London den 8. Mai. Ueber die Anſichten der Lords im Oberhauſe in Bes 
treff der Kornbill gab die geſtrige kurze Sitzung dieſes Hauſes bereits nähere Auf⸗ 
klärung. Lord Aſhburton beantragte die Vorlegung gewiſſer, auf die Getraide⸗ 
Einfuhr bezüglicher Dokumente, aus denen er die Nachtheile der Aufhebung der 
Getraidegeſetze nachweiſen wollte, damit das Oberhaus ſehe, was man von ihm 
verlange, und nicht blindlings das Land ins Verderben führe. Als nächſte ver⸗ 
derbliche Folge der Annahme der Kornbill bezeichnete er, daß 14 Millionen Quar⸗ 
ters Weizen aus dem Bond genommen werden würden, was die Preiſe nothwendig 
herabdrücken müſſe. Lord Brongham wollte darin einen unweſentlichen, nur tem⸗ 
porairen Nachtheil erblicken, der Graf v. Fitzwilliam erklärte diejenigen allein für 
dieſen Nachtheil verantwortlich, deren ſyſtematiſche Oppoſition die Annahme der 
bereits vor vier Monaten eingegangenen Bill bis jetzt verzögert habe. Der Her⸗ 
zog von Richmond wollte an die Möglichkeit der Annahme nicht glauben und 
rechtfertigte die Verzögerung unter Anderem dadurch, daß er bemerklich machte, 
daß die Pächter ungewöhnlich viel Getraide in Vorrath haben, welches fie zu noch 
niedrigeren Preiſen würden haben losſchlagen müſſen, wenn durch Annahme der 
Bill das fremde Getraide bereits aus dem Bond befreit wäre. Lord Brougham 
bemerkte, daß allerdings die Bill noch nicht angenommen ſei, daß er aber, wenn 
man die Unmöglichkeit der Annahme behaupte, doch den Leuten in ihrem Intereſſe 
rathen zu müſſen glaube, ſie ſollten lieber thun, als wäre die Bill ſchon Geſetz 
Graf Grey wollte die Behauptung nicht gelten laſſen, daß der Verzug den Päch⸗ 
tern genutzt habe, vielmehr ſei, beſonders in den nördlichen Theilen des Landes, 
der Weizen der letzten Aerndte von ſchlechter Qualität, daß der Mangel fremden 
Weizens, um ihn mit demſelben zu miſchen, ſchwer empfunden werde, und daß 
die Pächter großen Vortheil davon gehabt haben würden, wenn man die Getraide⸗ 
Einfuhr im November oder Dezember v. J. freigegeben hätte. Damit wurde der 
Gegenſtand verlaſſen, und das Haus vertagte ſich, nachdem Lord Campbell's 
Bill wegen Aufhebung der deodands zum drittenmale verleſen war. 

Der Lord⸗Mayor von London hat geſtern den Biſchöfen ein großes Bankett 
gegeben, an welchem der Erzbiſchof von Canterbury, 18 Biſchöfe und eine Menge 
Geiſtlicher niederen Ranges Theil nahmen. 

(B. H.) In der heutigen Unterhaus-Sitzung war dte Berathung über 
den Bericht des General-Comité's über die Kornbill an der Tagesordnung. Eine 
lange Debatte entſpann ſich über den Antrag Sir Charles Burrell, daß der Be⸗ 
richt nach 6 Monaten angenommen, d. h. zuſammt der Bill ſelbſt verworfen werde. 
Oberſt Verner, Sir William Joliffe und Hr. Bankes unterſtützten den Antrag, den 
der Graf von Lincoln Namens der Miniſter bekämpfte, die Gelegenheit wahrneh⸗ 
mend, um die Erklärungen des Premier-Minifters über die Größe des Nothſtan⸗ 
des in Irland aus eigener Auſchauung zu beſtätigen. Dieſer Bericht mußte vor 
dem Ende der Rede des Grafen geſchloſſen werden, und wir ſind daher nicht im 
Stande, das Reſultat der Abſtimmung, von der man übrigens nicht zweifelte, daß 
ſie noch in dieſer Sitzung ſtattfinden werde, mitzutheilen. 

Den hieſigen Zollbehörden iſt durch den Miniſter des Auswärtigen die amt⸗ 
liche Anzeige zugegangen, daß Teras hinfort als ein Beſtandtheil des nord⸗ 
amerikaniſchen Staatenbundes anzuſehen ſei. 

Wenn dle Aufkündigung der Oregon-Convention von 1827 in derſelben 
Form erfolgt, in welcher die betreffende Reſolution im Senate der Vereinigten 


Staaten angenommen worden iſt, ſo wird die Anzeige davon hier vielmehr wie 


ein Zeichen ernſtlichen Verlangens, einem zweifelhaften Anſpruche und gefährlichen 
Streite ein Ende zu machen, als wie eine Kundgebung feindſeliger Geſinnungen 
von Seiten der Amerikaner gegen England angeſehen werden. Die Ankündigung 
der erwarteten Theilung des Gebiets auf Grund jenes Senats⸗Beſchluſſes hat des⸗ 
halb auch hier keine Senſation gemacht; die Fonds wurden nur ſehr wenig davon 
berührt, die öffentliche Meinung gar nicht, ſo daß wahrſcheinlich nicht eiumal eine 
Andeutung davon im Parlament, viel weniger eine Diskuſſlon darüber vorkommen 
wird. Ich habe Grund, zu glauben, daß die Engliſche Regierung jeden Um⸗ 
ſtand mit Freuden begrüßt, den fie in den Stand ſetzt, dieſe ſchon fo lange ſchwe⸗ 
bende Sache einen Schritt vorwärts zu bringen, und da die Entſcheidung des Se⸗ 
nats jetzt bekaunt iſt, auch Herr Polk ſeine Abſichten ſchon vorher förmlich darge⸗ 
legt hat, fo wird wohl die nächſte Amerikaniſche Poſt, welche Liverpool am 15. 
d. verläßt, wahrſcheinlich die letzten Inſtruetionen des Britiſchen Kabinets für ſei⸗ 
nen Repräſentauten in Washington mitnehmen, und die Unterhandlung, welche 
mit einer Theilung des Gebiets oder mit einer Kriegs⸗Erklärung enden muß, wird 
ſofort wieder erneuert werden. i 

Bei Spithead iſt der „Serpent“, von 16 Kanonen, mit der letzten Termin⸗ 
zahlung der Chineſiſchen Kriegs⸗Contribution in Syceeſilber angekommen. 
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S p a n i te n. f 

Madrid den A. Mai. Die offizielle Zeitung veröffentlichte geſtern eine kö⸗ 
nigliche Verordnung, durch welche die Verfügung vom 18. März, kraft deren die 
Preßfreiheit ſuspendirt worden war, wieder aufgehoben wird. Man glaubt, es 
würden deennächſt die Wahl-Kollegien zur Vornahme neuer Wahlen einberufen 
werden. - 

Der politiſche Chef von Madrid hat aus Geſundheits⸗Ruͤckſichten ſeine Dimiſ⸗ 
fion gegeben. 5 

Die Nachrichten aus Galizien lauten befriedigend. 

Aus Madrid vom 4. Mai erfährt man, wie das Miniſterium nachgrade 
daran denkt, die reactionairen Maßregeln des Miniſteriums Narvaez aufzuheben. 
Die Wahl⸗Collegien ſollen zur Ernennung von Deputirten zu den Cortes nächſtens 
einberufen werden. Es hieß, der Präſident der Cortes, Herr Caſtro Orosco, 
habe erklärt, er werde ſeine Dimiſſion geben, falls Pidal Miniſter bliebe; man 
vermuthet daher, die Miniſter würden die gegenwärtigen Cortes auflöſen und neue 
Wahlen ausſchreiben. Das Amneſtiedekret, datirt vom 30. April, iſt in der „Ga⸗ 
ceta“ erſchienen. Die Königin begnadigt, unter Aufitellung gewiſſer Ausnahmen, 
die Theilnehmer an der Inſurrection. 


Schweiz. 


Solothurn. — Das Solothurner Blatt berichtet ausführlich über die hier 
am 5. Mai ſtattgehabten und fo günſtig ausgefallenen Wahlen. Selbſt in den 
zwei Bezirken, die 1841 der politiſch⸗kirchlichen Reaction ſich hingegeben hatten, 
wurde entſchieden liberal gewählt, wie wir bereits im geſtrigen Bülletin gemeldet 
haben. Das Solothurner Blatt: „Im Kreis Olten, dem von den Luzernerma⸗ 
növern am meiſten bedrohten und zerwühlten Wahlbezirk, kamen 1827 Stimmende 
auf den Platz und die Liberalen haben in vier Wahlen ein durchgängiges Mehr 
von 300 Stimmen erhalten. — In Gösgen war kein Widerſtand; von 1125 
Stimmenden waren nur 32 Stimmen, die ſich für eine eonſervative Wahl verei⸗ 
nigen konnten. — Ganze Gemeinden ſtimmten dabei wie ein Mann; von 141 
Niedererlinsbachern ſtimmte ein einziger conſervativ, von 114 Stüßlingern nur 
drei und von 147 Trimbachern keiner.“ Auch im Schwarzbubenlande ſiegte der 
Liberalismus. In den übrigen Bezirken ging es, wie man es erwartete, durch 
und durch liberal. „Aber auch du, Solothurn — ſagt das Solothurner Blatt 
— das ſeit einigen Jahren über Hals und Kopf ins Luzernernetz hineinzurennen 
ſchien, auch du haſt dich geſtern ſelbſt übertroffen. Die Conſervativen mußten ih⸗ 
ten beiten Mann, Hrn. Oberrichter Glutz, gegen unſern Obergerichtspräſidenten 
und notabene Freiſchärler Schmid ſtellen und dennoch mit 130 gegen 143 Stim⸗ 
men abziehen.“ 

Bern. Der wichtigſte Gegenſtand, welcher der Vorberathungskommiſſion 
in der Sitzung vom 6. Mai vorlag, war der 8, welcher die Gewährleiſtung der 
beſtehenden reformirten und katholiſchen Religionen ausſpricht. Im erſten Satze 
wurden die Worte „des Jura“ und „die öffentliche Ausübung ihres Gottesdienſtes 0 
geſtrichen, ſo daß die Rechte der katholiſchen Kirche ohne weitern Zuſatz als den: 
„in den zu ihr ſich bekennenden Gemeinden “ gewährleiſtet werden. Beim zweiten 
Satze, der „die Ausübung jedes andern Gottesdienſtes geſtattet “it das Wort 
„jedes“ geſtrichen, ferner beigefügt worden, daß das Geſetz das Nähere beſtim⸗ 
men werde. Die Ordnung der kirchlichen innern Angelegenheiten einer Synode 
zu überlaſſeen, unter Vorbehalt der Genehmigung oder Verwerfung des Regie⸗ 
rungsrathes, wird auch erkannt, ſo wie, daß in gemiſchten Sachen die Regie⸗ 
rung entſcheide, doch muß in dieſem Fall das Gutachten der Synode eingeholt 
werden; nachher wird der Paragraph angenommen. 


Rußland und Polen. 


Der Fränk. Merkur ſagt: „Durch das neue Ruſſiſche Kriminal⸗ 
Geſetzbuch, welches am 1. Mai d. J. im ganzen Kaiſerreiche eingeführt wurde, 
ſind einige Abänderungen in den bisher bei ſchweren Kriminalvergehen in Anwen⸗ 
dung geweſenen Körperſtrafen eingetreten. So wird in dieſen Fällen die bis⸗ 
her übliche Knutenſtrafe durch die Plette (ein dem Deutſchen Ohre noch fremder 
Ausdruck), letztere aber durch öffentliche Ruthenſtrafe ergänzt werden. Beide wer⸗ 
den nach Maßgabe der Verbrechen geändert und können, nach Erlaß der Urtheile, 
Verbleibung des Verbrechers am heimathlichen Wohnort, ſeine Abgabe für den 
Kriegsdienſt oder ſeine Verſchickung zur Verbannung nach Sibirien zur Folge haben. 
Es werden ſonach die Polniſchen Inſurgenten, in ſo weit ſie bis zum Iſten 
Mal noch nicht abgeurtheilt waren, nach dieſem neuen Geſetzbuche gerichtet. Frü⸗ 
her hatte das Königreich Polen ſeinen eigenen Strafkoder und ſein eigenes Ge⸗ 
richtsverfahren, beides galt für ein durch die Verträge von 1815 gewährleiſtetes 
Recht. Vom Grundſatze der Staatseinheit ausgehend, gab aber die Ruſſiſche 
Regierung dem Königreiche Polen daſſelbe Geſetzbuch, wie Rußland. Um den 
äußern Schein zu retten, legte man aber daſſelbe einer Polniſchen Kommiſſion zur 
Durchſicht vor. Dieſe, obwohl nur aus ergebenen Männern beſtehend, ſprach 
ſich gegen viele Beſtimmungen deſſelben, namentlich gegen die große Ausdehnung, 
welche der körperlichen Züchtigung eingeräumt iſt, mit Entſchiedenheit aus. Als 
Grund dieſer Proteſtation wurde unter Andern angeführt, daß das Polniſche Ge⸗ 
ſetzbuch ſolche Strafarten zum Theil gar nicht, zum Theil nicht in ſolchem Maße 
gekannt habe. Daß diefelben keine Beachtueg fanden, iſt aus der oben angeführ⸗ 
ten Bekanntmachung erſichtlich. — Aus ihr ſcheint auch hervorzugehen, daß die 
Deutſchen Oſtſee⸗Provinzen jetzt gleichfalls unter die Herrſchaft des Ruſ⸗ 
ſiſchen Kriminalkoder geſtellt worden ſind.“ 


Vereinigte Staaten von Nordamerika. 

London den 5. Mai. Nach Berichten aus Veracruz vom 22. März 
war Herr Slidell, der Amerikaniſche Geſandte, definitiv von der Mexikaniſchen 
Regierung abgewieſen worden und wollte ſich auf dem Kriegsſchiffe „St. Marys“ 
in Veracruz nach den Vereinigten Staaten einſchiffen. — General Ampudias' 
Truppencorps, welches an die Gränze von Texas vorrücken ſollte, hatte revoltirt. 
Von dem Präſidenten Paredes waren mehrere Gewaltmaßregeln gegen die Preſſe 
in der Hauptſtadt unternommen worden, welche große Unzufriedenheit erregt zu 
haben ſcheinen. 1 

8 Tür ke 5 

Trieſt den 30. April. Unſere neueſten Berichte aus Rumelien ſprechen 
von Un ordnungen, welche, herbeigeführt durch den Fanatismus der Türken, 
daſelbſt vorgefallen find. Die Moslims griffen an mehreren Orten bie Häuſer 
der katholiſchen Chriſten an, riſſen die Bewohner aus denſelben heraus ſchleiften 
ſie durch die Straßen und wollten ſie durch Beſchimpfungen und Martern aller 
Art zum Abfall von ihrem Glauben zwingen. Nur mit Mühe gelang es der Grie⸗ 
chiſch'chriſtlichen Bevölkerung, die Unglücklichen ihren Peinigern zu entreißen. Es 
herrſcht ſeitdem zwiſchen Chriſten und Türken eine fo feindſelige Stimmung, daß 
man gut fand, eine Abtheilung Truppen in jene Gegend zu ſenden. — Zu gleicher 
Zeit wird aus Damaskus vom 31. März von ſchweren Verfolgungen berichtet, 
welche die katholiſchen Melchiten in Syrien von Seite der Türken zu erdulden ha⸗ 
ben. Der Türkiſche Pöbel wurde dabei nicht nur von den Lokalbehörden, ſondern 
auch von dem Paſcha unterſtützt. Dieſer überall in der Türkei wieder auftau⸗ 
chende Fanatismus iſt gewiß ein bemerkenswerthes Zeichen der Zeit, das ganz an 
die Scenen der früheren Barbarei erinnert. Wenn die Europäiſche Diplomatie 
nicht Alles aufbietet, die Türkiſche Brutalität im Zaum zu halten, ſo wird bald ein 
Zuſtand der Dinge im Osmaniſchen Reich herbeigeführt werden, deſſen Folgen für 
die Pforte ſelbſt nur verderblich werden können. (Fr. M.) 

Rhodus den 6. April. Ein vor mir liegendes Schreiben aus Stanchio 
vom 30. März jagt: „Ein ſchreckliches Unglück, deſſen ganzen Umfang man in der 
erſten Verwirrung und Beſtürzung noch nicht ermeſſen kann, hat unſere kleine 
Stadt getroffen. Man wollte den in dem alten Johannitercaſtell aufbewahrten 
Pulvervorrath öffnen und weil der Schlüſſel verloren war, befahl der an Ort und 
Stelle commandirende Türkiſche Oberſt, die Thüre zu ſprengen. Mit eiſernen 
Inſtrumenten fing man die Arbeit an. Ein Türkiſcher Corporal, der eben ge⸗ 
genwärtig war, machte den Oberſten aufmerkſam auf die Gefahr, die durch ein 
ſolches Verfahren entſtehe. Der Oberſt verſetzte demſelben eine Ohrfeige. Um 
den Zank zu ſchlichten, liefen beide zu dem Statthalter. Judeſſen wurden die 
Thuͤrſprengungsverſuche fortgeſetzt und es dauerte nicht lange, ſo überhob eine 
ſchreckliche Erplofion den Statthalter der Mühe, feinen Richterſpruch zu geben. 
Man giebt die Zahl der Todten und Verwundeten auf mehrere Hundert an. Dies 
ſcheint übertrieben zu ſein; der erſte Schrecken mag die Zahl der Unglücklichen ver⸗ 
größert haben. Die Vorſehung hat ein noch größeres Unglück dadurch abgewen⸗ 
det, daß das Feuer nicht den großen Pulvervorrath erreichte, durch deſſen Auf⸗ 
fliegen eine gänzliche Verwüſtung der Stadt Stanchio herbeigeführt worden wäre. 

3 Griechenland. 

Athen den 25. April. Die Regierung hat ſichere Nachricht erhalten, daß 
die Oppoſition während der Oſterfeiertage einen Hauptſtreich auszuführen beabſich⸗ 
tigte, und nahm daher die geeignetſten Vorſichtsmaßregeln. Starke Patrouillen 
von Kavallerie und berittene Gendarmen durchzogen die Stadt in allen Richtun⸗ 
gen bei Tag und bei Nacht, aber die Ruhe iſt nicht geftört worden. Die Oppo« 
ſition giebt ſich die größte Mühe, falſche Gerüchte in Umlauf zu bringen, um die 
Gemüther zu beunruhigen. g 

Geſtern Abend fand im Piräeus eine tragi-komiſche Scene ſtatt. Die Zög⸗ 
linge der dortigen Militair-Schule rebellirten förmlich und zwangen den Vorſteher 
der Anſtalt, Oberſt Karadja, ſich in ſeiner Wohnung zu verſchanzen, indem die 
Kinder ihn dort blokirt hielten. Alsdann wurden ihre beiden 4pfündigen Uebungs⸗ 
Kanonen aufgefahren und ſcharf geladen. Die Pforten der Anſtalt wurden ge⸗ 
ſchloſſen und fo bivonakirten dieſe jungen Helden im Hofe. Mehrere Schüſſe 
wurden gegen die Fenſter des Kommandanten gerichtet, und deſſen Frau (die frü⸗ 
here, durch ihre Schönheit berühmte Hof-Dame der Königin, geb. Fräulein 
Botzaris, Tochter des Generals Marco Botzaris) wäre faſt ein Opfer dieſes Kin⸗ 
derkrieges geworden. Die Flintenſchüſſe wurden in der Stille der Nacht ganz 
deutlich gehört, und ein Detaſchement Kavallerie ritt hinunter, um zu ſehen, 
was vorgehe. Heute früh weigerten ſich die jungen Aufrührer, ſich zu ergeben, 
bis der Kriegs-Miniſter, General Tzavellas ankam, dem fie gleich die Thore 
öffneten. Als Grund zu dieſer Rebellion wurde die ſchlechte Koſt angegeben. Der 
Miniſter hat indeß eine Kommiſſion ernannt, um ihre Beſchwerden zu unterſuchen, 
und es ſteht zu erwarten, daß, da man die Aufrührer nicht vor ein Kriegsgericht 
ſtellen kann, man fie tüchtig züchtigen laſſen wird, um ihnen die Subordination 
beſſer einzuprägen. ö 


Vermiſchte Nachrichten. 8 
Nach dem offiziellen Berichte des Magiſtrats von Thorn betrug die Einwoh⸗ 
nerzahl der Stadt und des nächſten Gebiets, mit Einſchluß des Militairs, nach 
der letzten Zählung 12,083; 590 Seelen mehr, als im Jahre 1844. 3 
Belgiſche Blätter enthalten zwei Thatſachen, welche zu beweiſen ſcheinen, daß 
die bekannte Krankheit der Kartoffeln ſich nicht fortpflanzt. 
(Beilage.) 


113. 


„Eine Dame zu Veenkloſter, in Gröningen, welche Mitte December des ver— 
gangenen Jahres einige der am ſtärkſten von der Krankheit ajficirten Kartoffeln 
pflanzte, hat vor Kurzem von denſelben geſunde Knollen von mittlerer Größe 
geerndtet.“ i 

„Ein Gärtner in Bourg (Frankreich) hat vergangenen Herbſt kranke Kartof⸗ 
feln gepflanzt, den Boden jedoch den Winter hindurch ſtark mit Dung belegt er⸗ 
halten. Auch die von dieſem geerndteten Knollen ſind, obwohl ſie den Keim der 
Krankheit an ſich trugen, dennoch vollkommen geſund und von vortrefflicher 
Qualität.“ 

Unterhandlungen zum Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen Frankreich 
und Rußland find — wie man aus Paris meldet — noch im vollen Gange. Die 
die Grundlage des Vertrages bildenden Beſtimmungen find ſchon getroffen; ſie 
beziehen ſich hauptſächlich auf Tarif⸗Veränderungen. 

(London.) Die vorgelegten Parlaments ⸗Papiere weiſen nach, daß in Ir⸗ 
land vom 1. Februar 1842 bis 24. Februar 1846 nicht weniger als 561 
Morde, 
ohne körperliche Verletzung vorgekommen ſind. 

Als — meldet ein Engliſches Blatt — auf dem in Pinop Reach liegenden 
Kriegsſchiffe „Raleigh“ in der Nacht vom 23. April die Schildwachen abgelöſt 
wurden, fiel eine derſelben über Bord. Auf den Ruf „Ein Mann über Bord“ 
ftürzte der erſte Lientenant im Hemde auf Deck und dem Ertrinkenden nach in das 
Waſſer, deſſen Rettung er auch, trotz des dicken Nebels und der heftigen Kälte, 
glücklich bewerkſtelligte. Darauf legte er ſich wieder zu Bette und lag anderen 
Tages ſeinen Dienſtpflichten ob, als wenn gar nichts vorgefallen wäre. 

In dem Stadtgefängniſſe zu Courtrai find, wie ein Belgiſches Blatt berich- 
tet, vor Kurzem im Laufe von drei Tagen 20 Gefangene von einer dem Anſcheine 
nach anſteckenden Krankheit ergriffen worden, der auch ſchon mehrere derſelben er- 
legen ſind. Dies iſt nicht zu verwundern, da man in dem für höchſtens 50 bis 
60 Perſonen eingerichteten Gefängniß⸗Lokale beſtändig 120 bis 140 Perſonen 
eingepfercht hält. 

Im Jahre 1821 wurde ein Herr Sergeant in Dublin, wegen Wechſelfäl⸗ 
ſchung, zur Deportation verurtheilt, zur Zeit, als der König Georg IV. ſich in 
Irland befand. Als bei Abreiſe des Letztern von Kingstown die Königl. Varke 
im Begriff war unter Segel zu gehen, ſtürzte ſich ein anſtändig gekleidetes Frauen⸗ 
zimmee, ein Papier in der Hand, in das Waſſer, in der Hoffnung, das Fahr⸗ 
zeug noch erreichen zu können. 
erwies es ſich, daß ſie die Frau des Sergeant und das Papier in ihrer Hand ein 
an den König gerichtetes Geſuch um Gnade für ihren Mann war, welche demſel⸗ 


Stadttheater zu Poſen. i 
Sonntag den 17. Mai: Zampa, oder: Die 
Marmorbraut; große romantiſch⸗komiſche Oper 


Beilage zur Zeitung für das Großherzogthum Poſen. 


180 Mordverſuche mit ſtattgefundener körperlicher Verletzung und 308 


Als man ſie gerettet hatte und an Land brachte, 


des Vormittags 10 Uhr circa 4400 Quart Spiritus 
von 81 bis 83 Grad Stärke, wegen rückſländig ge⸗ 


den 16. Mai 1846. 


ben auch von dem durch dies Ereigniß gerührten Könige bewilligt ward. Jetzt, 
nach einem Zeitraum von 25 Jahren, iſt derſelbe Mann, nachdem er beinahe ein 
Greis geworden, wieder der Anfertigung eines falſchen Wechſels überwieſen und 
demzufolge abermals zu 7jähriger Deportation verurtheilt worden. 

In Mühlhauſen haben ſich neulich die Zollwächter und Schmuggler Nachts 
in den Straßen geſchlagen und dabei ein Dutzend Mal geſchoſſen. Das Militair 
kam zu Hülfe und nahm drei der Schmuggler feſt. 

Herr Kornicker, Deutſcher Buchhändler in Antwerpen, hat zum Wohle ſei⸗ 
ner Landsleute für diejenigen Deutſchen, die über Antwerpen nach Amerika aus⸗ 
wandern, in ſeinem Geſchäftslokale ein Bureau errichtet, wo denſelben unentgelt⸗ 
lich jedwede noͤthige Auskunft ertheilt wird, und ſich bereit erklärt, ſie ſo viel in 
ſeinen Kräften ſteht, mit Rath und That zu unterſtützen. 

Auf dem ſchwarzen Meer iſt ein von Akjerman nach den Donaumündungen ge⸗ 
hendes Ruſſ. Küſtenſchiff umgeſchlagen, wobei von 40 Menſchen nur 3 an das 
Ufer gelangten, und auch von dieſen noch einer, ein junges Mädchen, aus Er⸗ 
ſchöpfung ſtarb. 

Den Kinnbärten iſt im Königreich Polen und namentlich in Warſchau ein förmli⸗ 


cher Vernichtungskrig erklärt worden; wer ſich deſſen nicht gutwillig entledigt, dem 


wird er von Polizeiwegen auf dem Rathhauſe abraſirt. 

Aus Tulle meldet man vom 30. April. Dieſen Morgen hielt das Zucht⸗ 
polizeigericht feine Sitzung. Plötzlich hörte man den Knall einer Schußwaffe. Die 
Menge eilte nach dem an den Sitzungsſaal anſtoßenden Raum. Schrecken ergriff 
die zuerſt Angekommenen bei dem Anblicke eines Sterbenden, Namens Chauffour, 
eines jungen geſchätzten Mannes, verheirathet mit einer jungen und ſchönen Frau, 
Vaters von 5 Kindern. Er war das Opfer eines ſchändlichen Mordes. In Ver⸗ 
bindung mit Mitgliedern ſeiner Familie hatte er eine Verläumdungsklage gegen 
einen gewiſſen Fourche, ſeinen Nachbar eingelegt. Die Sache ſollte in der Sitzung 
verhandelt werden. Es ſcheint, daß das Opfer der Eintrittsthür in den Sitzungs⸗ 
ſaal zuſchritt. Fourche befand ſich hinter ihm, zog ein Piſtol aus der Taſche, hielt 
den Lauf in den Rücken des Opfers, in der Höhe der Bruſt, und feuerte ab. Chauf⸗ 
four fiel zu Boden. Seine arme Frau war anweſend, und ſich an ſeinen Verthei⸗ 
diger wendend, rief ſie: „Herr Floueand, er hat meinen Mann getödtet!“ Sie 
hatte den Schmerzensruf, der im Sitzungs⸗Saal widerhallte, ausgeſtoßen. Wäh⸗ 
rend man dem Unglücklichen vergebens Hülfe brachte, konnte der Mörder mit ſei⸗ 
ner Waffe in der Hand ſich inmitten der allgemeinen Beſtürzung durch die Menge 
Bahn brechen und ſich der Ausgangsthüre nähern. Dort wendete er ſich um und 
trat wieder, ſtets mit ſeiner Waffe in der Hand, in den Saal, wurde aber nun ver⸗ 
haftet und geſtand auf der Stelle ſein Verbrechen. a 


Schloßſtraße gelegene, auf 2210 Rthlr. gerichtlich 
geſchätzte ehemalige My bs ſche Färberei-Grundflüd, 
beſtehend: 


in 3 Aufzügen. Nach dem Franzöſiſchen des Me⸗ 
lesville von Carl Blum. Muſik von Herold. — 
(Zampa: Herr Kaſchkez Camilla: Dem. Mayer; 
beide vom Theater zu Brünn, als Gäfte.) 

Die Ziehung der zweiten Theater-Lotterie findet 
nächſten Dienſtag, Abends nach der Vorſtellung ſtatt. 
nnn e 


Die heut Mittag erfolgte glückliche Entbindung 
ſeiner Frau von einem Mädchen beehrt ſich, ſtatt jes 
der befonderen Meldung, ganz ergebenſt anzuzeigen 

a der Ober-Regierungsrath Peiler. 

Poſen den 15. Mai 1846. 


Die geſtern Abend um 10 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau von einem gefunden 
Knaben bechre ich mich hierdurch, ſtatt jeder beſon⸗ 
dern Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 15. Mai 1846. 

Kretzſchmer, Reg.⸗ Rath. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
Henriette Rai 
Moſes Lippmann. 
Poſen und Jaraczewo, im Mai 1846. 
— —— 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Das im Negitrungs⸗Bezirke Poſen, im Samter⸗ 
ſchen Kreise belegene, dem Anton Onuphrius 
von Zoltowski gehörige adliche Rittergut Za⸗ 
Iacsfowo, landſchaſtlich abgeibägt auf 52,629 
Rthlr. 10 Sor. 5 Pf., mit Einſchluß der auf 7172 
Rthlr. 15 Sgr. 3 Pf. abgeſchätzten Forſt, zufolge 
der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 
Regiſtratur einzufehenden Taxe, ſoll 
am 28 ſten September 1846 Bor- 
ittags um 10 Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Poſen den 17, Februar 1846. 
Königliches Ober-Landesgericht. 

I. Abtheilung. 
ek anntmachung. 
zu Wierzenice bei Schwer 


ſenz 


wir im Termine den 26flen Mai 1846 


bliebener Maiſchſteuer, gegen gleich baare Zahlung 
in Preuß. Courant öffentlich an den Meiſtbietenden 
verkaufen, wozu Kaufluflige hierdurch eingeladen 
werden. 
Poſen, den 29. April 1846. 
Königliches Haupt-Steuer⸗Amt. 


Auktion. 
Im Auftrage des Königl. Ober⸗ Landesgerichts 
hierſelbſt werde ich in termino a 
den 25ſten Mai d. J. Vormittags 
= um 9 Uhr 
in dem Hauſe Breite Straße Nr. 20. 6 Fäſſer Un⸗ 
garwein und 1 Faß Piccardon gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkau⸗ 
fen, was ich hiermit zur öffentlichen Kenntniß bringe. 
Poſen, den 15. Mai 1846. 
E. Brachvogel, O.⸗L.⸗G.⸗Reſerendar. 


Auktion. 


Dienſtag den 19ten Mai Vormittags von 
10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, ſollen alten 
Markt No. 39. im 2ten Stock, dem Rathhaus ge⸗ 
genüber, allerlei faſt ganz neue Möbels von Birken⸗ 
holz, 1 Tiſchuhr, 1 Rolle, mehrere leere Kiſten, 
Wäſche, Betten, 1 Pelz, Haus- und Küchenge⸗ 
räthſchaften, nebſt verſchiedenen andern Gegenſtänden 
öffentlich gegen baare Zahlung verſteigert werden. 

Auch kommt eine Parthie Cigarren mit zur Ber: 


ſteigerung. 
An ſcheütz, 
Hauptmann a. D. und K. Aukt.⸗Comm. 


Die vom naturwiſſenſchaftlichen Vereine eingerich⸗ 
teten Lehrvorträge über Experimentalphyſik finden 
jeden Dienftag von 4 — 6 Uhr ſtatt. — Honorar 
für das Sommer ⸗Semeſter 3 Rthlr. — Anmeldun⸗ 
gen nimmt der Rendant des Vereins, Herr Stadt⸗ 
rath Dähne an. 


Färberei⸗Verkauf. 


Das von mir sub hasta erſtandene, sub No. 56. 
in der Stadt Rakwitz, Bomſter Kreiſes, auf der 


a) in cinem Wohnhauſe nebſt Anbau und maſſi⸗ 
vem Keller, . 

b) in einem Haufe, zur Färberei eingerichtet, 

c) in einem Gebäude zur großen Mangel und 
Stallung, und 

d) in einem Hofraum nebſt Brunnen mit Pumpe, 
bin ich Willens, fofort aus freier Hand, mit, auch 
ohne Utenſtlien, zu cediren und einem ſoliden Käu⸗ 
fer billige Bedingungen zu ſtellen. 800 Rthlr. kön⸗ 
nen auf dem Grundſtück A 5% auf mehrere Jahre 
ſtehen bleiben. Die Uebergabe kann ſofort und jeder 
Zeit geſchehen. 

Käufer mögen die Güte haben, dies Orundflü in 
Augenſchein zu nehmen und wegen der übrigen Kauf⸗ 
bedingungen ſich bei mir hier zu melden, wo bei an= 
nehmlichem Gebot die Ceſſton, reſp. Kontrakt, ſo⸗ 
gleich in Grätz abgeſchloſſen werden wird. 

Forſthaus Laſſowko bei Grätz, den 6. Mai 1846. 

Toporowski, Hauptmann a. D. 


7 7 
Wohnungs⸗Veränderung. 

Die Verlegung meiner Wohnung und Werkſtatt 
von der Gerberſtraße Nr. 52. in mein neu erbautes 
Haus, Hohe 5 Nr. 4. (zwiſchen der St. 
Martin : Kirche und dem MHiötel dle 
Vienne), bechre ich mich hiermit ganz ergebenft 
anzuzeigen. 

Gleichzeitig empfehle ich mich wiederholentlich zur 
Anfertigung der mir im Großherzogthum Poſen al⸗ 
lein übertragenen Königl. Preußiſchen pa⸗ 
tentirten luftdichten Fenſter und Thü⸗ 
ren nebſt Beſchlägen, welche ich auch in mei⸗ 
nem Hauſe angebracht, und von deren Zweckmäßig⸗ 
keit und Vortheil ſich daher ein Jeder leicht überzeu⸗ 
gen kann. ö 

Die Uebertragung des Luftdichtmachens alter Fen⸗ 
ſter und Thüren ift in den Sommermonaten zweck⸗ 
mäßiger und mir wünſchenswerther, indem ich ſpä⸗ 
ter allen Anforderungen nicht immer ſofort nachzu⸗ 
kommen im Stande bin. 

Poſen den 12. Mai 1846. 


Heinrich Schneider, Schloſſermeiſter. 


Neueſte Pariſer Filz- und Sei⸗ 
denhüte, Knaben⸗ und Kinder: 
Hüte, Filzſatteldecken mit und 
ohne Guirlande, Filzmützen aller 
8 Art, Pumpen- und Drudfilz zu 

z Brennereien, und Filtrirhüte für 
1 75 ſind in großer Auswahl zu den billig⸗ 
ſten Preiſen vorräthig beim Hutmachermeiſter 

J. B. Ephraim, 
am alten Markt im Stadtwaage⸗ «Gebäude. 


Durch direkte Einkäufe in der jetzigen Leipziger 
Meſſe iſt mein Lager von einer großen Auswahl 
Hauben, Hüten, Chemiſetts, Polkakragen, auf das 
reichhaltigſte affortirt, zu höchſt billigen Preiſen. 

F. Weyl, Breiteſtraße N No. € 8. 


Wollene Damen⸗Shawls AI Rthlr. 5 45 
Ellen lang, empfehlen 


Hirſchfeld & Wongrowitz, 


Poſen, Markt 56. 


Zur bevorſiehenden Schaafſchur empfehle ich 
wiederum meine nach Engliſchen Modellen gearbeitete, 
als zweckmäßig anerkannte Schaafſcheeren zur 
gütigen Beachtung. g A. Klug, 

Breslauerſtraße No. 6 


Wollſack⸗ -Drilliche a 34 bis 4 Rihlr. . das 
Schock, fo wie auch grobe Leinwand, in allen 
Gattungen und Breiten, empfiehlt zu auffallend bil⸗ 
ligen Preiſen, 

Poſen, Markt No. 44. im Hauſe des Kaufmann 

Herrn Grätz, 


Michaelis Nei Neuſtädter. 


Am Am Iten Juni d. J. werden auf dem Dominio 
Owieczki bei Gneſen 200 Stück Muttern mit 
Lämmern, 120 Stück Jährlinge und 100 Stück 
Hammel meiftbietend verkauft. 


Meine Schreibmaterialien- Handlung und Buch⸗ 
binderei habe ich von der Breslauerſtraße No. 34., 
nach der Breiten⸗Straße No. 12. verlegt, wovon ich 
meine geehrten Kunden hiermit ergebenſt in Kennt⸗ 
niß ſetze. 

Poſen, den II. Mai 1846. 

C. J. Machmar. 


Meine Wohnung iſt jetzt im Hotel de Ham- 
bourg auf der Gerberſtraße. A. Ka mieuski, 
Päortrait⸗ und Landſchafts⸗Maler. 


Eine möblirte Stube iſt zu vermiethen Graben? No. 30. 


Die neue 


Pianoforte⸗Manufaktur 


von 
Carl Ecke, 

Bergſtraße No. 8. in Poſen, 
empfiehlt abermals neue Flügel⸗ Pianofortes beſter 
Qualität mit halb Engliſcher, fo wie Wiener Mes 
chanik, wofür die ausgedehnteſte Garantie geleiſtet 
wird. Beim Kaufe werden auch alte, mindeſtens 
Goktavige Inſtrumente angenommen. 


Ein neuer guter Flügel iſt billig zu verkaufen auf 
der Walliſchei im 2ten Stock des Apotheker Stock- 
marſchen Haufes. 


Ein neues, gutes Pianoforte iſt für 120 Rihlr. 
zu verkaufen Wilhelmsplatz 16. 2. Stock links. 


— —— 


Kleeſa amen, 
rothen und weißen, franzöf. Luzerne, Rigaer Krone 
und weißblühenden chineſ. Leinſaamen; 
Futtergräſer: 
in Miſchungen für jeden Boden; engl., franz., ital. 
Rheygras, Thimothe, Knaul, Schaſſchwingel, Honig, 
Fiorin⸗ und div. Riſpengräſer, Schafgarbe, immer⸗ 
grüne Pimpinelle, alle Arten Nadel- und Laubholz⸗ 
ſaamen, Gemüſe⸗, Blumenſaamen und Pflanzen, 
empfiehlt in befler Güte die Saamenhandlung 
Gebrüder Auerbach. 


Franzöſiſchen Asphalt, Roman⸗ und Ma: 
ſtik⸗Cement, fo auch Steinkohlen⸗Theer verkauft zu 
billigem Preiſe F. Seidemann, Walliſchei. 


Ein weißer Wachtelhund, ſtark braun gefleckt, mit 
einem neufilbernen Halsbande und dem Zeichen Rr. 
454. versehen, auf den Namen Mylord hörend, iſt 
am I3ten d. M. verloren gegangen; wer denſelben 
Sapieha⸗Platz im weißen Adler 2 Treppen hoch ab⸗ 
giebt, oder deſſen Aufenthalt nachweiſt, erhält eine 
angemeſſene Belohnung. 

Poſen, den 14. Mai 1846, 


568, 


Wirklich ächte Thran⸗Gummi⸗Glanzwichſe, wels 
che, ohne das Leder zu . den ſchönſten 
ſchwarzen Lack⸗Glanz giebt, iſt in 1, 4 und + Pfun⸗ 
den à Pfund 2 Sgr. zu haben bei 

F. W. Gillert, St. Adalbert No. 30. 


Gutes abgelagertes Leinöl, Schlemmkreide, trok⸗ 
kenes Seegras, fo wie alle Sorten Heringe verkauſt 
en gros und en detail billig 
Sam ſon Töplitz, 
Schuhmacherſtraße No. 1. 
5 Spiritusgebinde in Holz- und Eiſenband 
ſind billig zu haben bei 
Sam ſon Töplitz. 
Endlich iſt der gewünſchte ächte Limburger, ſo wie 
ächte Schweizer-Alpen-Käſe angekommen. 
empfehle ich ächten Düſſeldorſer Moſtrich ſowohl en 


gros als en detail. 
©. ©. Haacke, Breslauerſſt 3. 


Eine ſtarke Sendung beſter großer, als auch klei⸗ 
ner Sahnkäſe (von ſeltener Güte und Geſchmack) 
empfing und empfiehlt zu herabgeſetzten Preiſen 

B. L. Präger, 
Waſſerſtraße im Luiſen-Gebäude No. 30. 


Wirklich ächten Sago, braunen und weißen, 
empfiehlt & 
L. Präger. 


ER Eine große Sendung 


Meſſ. Citronen und Apfelſinen empfing 
und verkauft billigſt, nebſt fr. fetten ger. Weſer⸗ 
Lachs und fr. grüne Pomeranzen empfiehlt 


J. Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 2 


Hotel Bazar in Poſen, 


welches ich gepachtet, gut und geſchmackvoll einge⸗ 
richtet habe, ſoll mit dem 5. Juni d. J. für das Pu⸗ 
blikum geöffnet werden. Für jede Bequemlichkeit 
und prompte Bedienung wird ſtets Sorge tragen 
Grieſingier. 


— ——— — 


Wohnungs⸗Veränderung. 7 

Die Verlegung meines Wein-Geſchäfts nach mei⸗ 
nem Haufe (früher Wronieckiſches), Waſſer⸗ 
und Kirchſir.⸗Ecke No. 188. neben dem Luiſen⸗Schul⸗ 
gebäude, erlaube ich mir mit dem Bemerken bekannt 
zu machen, daß in meiner Weinſtube ſtets warmes 
und kaltes Frühſtück und Abendbrot, Delicateffen ꝛc. 
zu haben ſind. 

Indem ich meinen geehrten Kunden für das mir 
bis jetzt geſchenkte Vertrauen höflichſt danke, verſi⸗ 
chere ich Jeden, der mich beſucht, der aufmerkſam⸗ 
ſten Bedienung, und Verabreichung der beſten Weine 
zu möglichſt billigen Prelſen. Louis Kühnaſt. 


Im Schilling 
Sonntag den ITten Mai: 


Großes Kavallerie- Konzert, 


ausgeführt von dem Trompeler-Corps des Königlich 
Hochlöbl. 7ten Huſaren-Regiments. 


Die aufzuführenden Piecen beſagt das Programm 
vom Donnerſtage den [Aten d. M. 
Klein michel, 
Stabs⸗ Trompeter. 


Auch 


Heute Sonnabend den 15ten Mai: 


Großes Garten⸗Konzert, 
wozu ergebenſt einladet Gerlach. 


— 1.x — 


Das Abonnı Abonnement der Gung'lſchen Konzertt auf 
dem Schillinge beginnt der anhaltenden ungünfigen 
Witterung wegen erft a 

Montag den 25ſten d. Mts. 
Die Abonnement⸗Billets, gültig auf 8 Konzerte: 
für die Familie — 1 Herr und 2 Damen — 
zu 1 Rihlr., 
für eine Perſon zu 15 Sgr., 
ſind in der Mittlerſchen ene zu haben. 
Entree an der Kaffe à Perſon 58 


Scholz. 


Börse von Bertin 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel 


u) reus. 


Jour. 


Den 12 Mai 1846. 


Staats- Schuld scheine 7 
Präm.-Scheine d. Seehdl à 50 T. — 877872 
Kurm. u. Neum. Schuldverschr. 31 954 — 
Berliner Stadt- Obligationen 33 — 97 
Westpreussische Pfandbrieſe. 35 955954 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . — 1027 
dito dito dito 31 —. 93 
Ostpreussische dito. 13% | 974 962 
Pommersche dito .. 3.) 9717 — 
Kur- u. Neumärkische dito 3 | 984 | 974 
Schlesische ; * 8106 31971 | 974 
dito v. Staat. g. Li. . | 41—|% 
Eriedrichs d'or — 137 132 
Andere Goldmünzen & 5 Thir. . — | 1441| 14% 
Disconto in — 31 41 
Aetien. 

Potsd.-Mag deb. sone 4 1031 — 
dio. Oblig. Lit, A. K4K4. 4 971 — 
Magd. Leipz. Eisenbahn . . — — — 
dito. dto. Prior. Oblig. 5 4 — — 
Berl, Anh. Eisenb aun. — 1181 — 
dto, dto. Prior. Oblig. 4 997 — 
Düss. Elb. Eisenbabhnnn — — 1157 
dto. dto. Prior, Oblig. 5 4 974 967 
Rhein, Eisenbahn — 951 — 
dto, dte. Prior. Oblig,... 4 974 | 962 
dto. vom Staat garant. 31 — — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A 4 — 110 
do do Prior.-Obl 4 — — 
do. do 1 n — — 
Brl.-Stet. E. Lt. A und B. — 1181 1171 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 116 — 
Bresl.- Schweid. er in 4 — = 
dito, dito, Prior. Oblig . 4 — — 
Bonn Kölner Eisenbahnn 5 — 139 
Niedersch. Mk. v. ...... 4 974 — 

do. Priorität (4 | 971 — 
Wilh. (C.-O.- B.)) 4 ee 
A 


 Getreide-Marftpreife von Polen, 


Preis 


den 13. Mai 1846, 3 
von | bis 
Ma Ka Rn AK 


(Der Scheſſel Preuß.) 


Wetzen d. Schfl. zu 16 Mz.] 2] 10,.— 2, 15 — 
Roggen dito 11 20.— 1 22 6 
Be ͤĩ ĩ ͤ ala m 
Ae 2725 — 28 10 10 10 1 
Buchweizen 1 7 11 10 _ 
SiC org 125 — 2 13 
Sartofelne..e. nen eu — 131 4 — 17 9 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 25 — — 26 — 
Stroh, ga c 9 2 — 10 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd 1 20 — 2 . 


—— —ͤ—ä—ä4 — — —— —— 
In der Woche vom Sten bis I4Aten 


Namen 


Sonntag den 17ten Mai 1846 


wird die Predigt halten: Mai 1846 ſind: 
der 
1 Votmittäge. Kachmiitags⸗ I gen: 
Knaben. — wann. | Get Paare: 
Evangel. Kreuzkirche Dr Superint. Sede r. Pred. Frie 2 — 
Evangel. Petei, Kirche. . Conſ.⸗N. Dr. Siedl Ai # . 2 1 2 1 
den 21. Mai Derſelbe 
Garnison Kirche „Div. Pred. Nieſe — 2 2 — 1 
den 21. Mai - Div.-Pred, Simon 
Domkirche - Bice-Präp. Strößel — 5 2 3 4 1 
en 21. Mai Vic. Woyciechowski 
1 e = Manf. Amman Manſ. Amman 1 1 1 3 
Mai = Dekan Zeyland 
St. Adalbert⸗ Kirche ...- Manf. Prokop Probſt Arbanowig — 1 2 2 
den 21. Mai Derſelbe 
St. Martin⸗ Kirche ; Dekan v. Ramiensti | = Sie 4 * — 7 — ö 
den 21. Mai Derſelbe erſelb f ; 
DT — Succurſale] » Präb. Grandke * prä Grande — 2 Be 
Mai Derfelbe Derſelbe 
Dominik, Klogerkirche. Pr. Tomaſzewski — — = 
Kl. der barmh. Schweſt. „| = Eler, Wawrowski — — — . 
den 21. Mai s Cler. Kaleck! 
"Summa..] 13 1 8 1 35 14 umme f r Ff 


